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D ass der Kunstmarkt in Wellen 
verläuft, ist nicht neu. Mit rund 
20 Prozent weniger Umsatz 
war das vergangene Auktions-
jahr schwächer als 2018. Den-

noch machten die Auktionsmultis imposante 
Umsätze. 4,83 Milliarden Dollar waren es bei 
Marktleader Christie’s, eng gefolgt vom Kon-
kurrenten Sotheby’s mit 4,19 Milliarden Dol-
lar. Mit grossem Abstand folgt an dritter Stelle 
der umsatzstärksten Auktionshäuser Phillips 
mit 724 Millionen Dollar.

Mit dem Verkauf an den israelisch-franzö-
sischen Unternehmer und Telekom-Milliar-
där Patrick Drahi ist nun auch Sotheby’s wie-
der in privater Hand und muss seine Finan-
zen künftig nicht mehr detailliert offenlegen, 
was in der Vergangenheit als Wettbewerbs-
nachteil gegenüber Christie’s galt. Die Folge 
davon dürfte allerdings noch weniger Trans-
parenz im Kunstmarkt sein, der ohnehin 
schon als recht undurchsichtig gilt. 

Als wichtigster Standort steht New York 
unangefochten an der Spitze. Auf den Lon-
doner Markt haben sich hingegen – wenig 
überraschend – die anhaltenden Querelen 
um den Brexit negativ ausgewirkt. Während 
ein Jahr nach dem Referendum noch beacht-
liche 20 Prozent des weltweiten Kunstmarkt-
umsatzes in London getätigt wurden, fällt 
das Fazit der letzten beiden Jahre deutlich 
schlechter aus. Erstmals hat Sotheby’s in 
Hongkong mehr Umsatz gemacht als in Lon-
don. London war in der Vergangenheit vor 
allem Verkäufermarkt. Hier wurden die Spit-
zenlose umgesetzt. Nach dem Brexit wird 
London für Einlieferer nun weniger interes-
sant, worunter die Akquisition von hochka-
rätigen Werken und Sammlungen leiden 
dürfte. Durch das schwächere Pfund wird 
hingegen der Käufermarkt gestärkt. Die briti-
sche Einfuhrumsatzsteuer auf Kunst ist zu-
dem mit 5 Prozent die niedrigste in Europa. 
Experten rechnen damit, dass der Satz weiter 
sinken wird, um Investoren anzuziehen. In-
zwischen wird Paris als neues London ge-
handelt. Frankreich hat ein starkes Jahr hin-
ter sich und erzielte überraschende Erfolge 
auf dem Gebiet der alten Meister.

Rekord für den Künstler
Die internationalen Top Ten 2019 zeigen 

einen ausgesprochen moderaten Markt. Es 
findet sich kein Netto-Hammerpreis ober-
halb der 100-Millionen-Grenze. Teuerstes 
Werk des Jahres und zugleich ein Rekord für 
den Künstler wurde Claude Monets Gemälde 
«Meules» (Heuhaufen) von 1890 mit einem 
Zuschlag von 97 Millionen Dollar (mit Auf-
preis 110,7 Millionen Dollar) bei Sotheby’s 
New York. Gefolgt von dem unverwüstlichen 
Jeff Koons, dessen Stahlskulptur «Rabbit» 
von 1986 bei Christie’s New York mit 80 Mil-
lionen Dollar auf Rang zwei landete (mit Auf-
preis 91 Millionen Dollar). Damit gilt Koons 
wieder als teuerster lebender Künstler. Auf 
Platz drei befindet sich Robert Rauschenberg 
(«Buffalo II», 78 Millionen Dollar bei Chris-
tie’s), gefolgt von Paul Cézanne («Bouilloire 
et fruits», 52 Millionen Dollar bei Christie’s) 
und mit je 48 Millionen Dollar Pablo Picasso 
(«Femme au chien», Sotheby’s) sowie Andy 
Warhol («Double Elvis», Christie’s). Warhol 
hält sich seit Jahren bemerkenswert gut, 
wann immer Spitzenwerke von ihm ange-
boten werden. Weiter folgen Ed Ruscha, 

Francis Bacon, Mark Rothko, David Hockney 
und Vincent van Gogh. Im Höchstpreis-
segment gehen die Käufer derzeit auf Num-
mer sicher und setzen auf Werte, die bereits 
etabliert sind.

In der Schweiz erfolgte der höchste Zu-
schlag unerwartet: Ein stark übermaltes Bild-
nis eines jungen Mannes im Stile Botticellis 
war von Schuler Auktionen in Zürich vor-
sichtig auf 5000 Franken taxiert worden – und 
wurde schliesslich bei herausragenden 6,4 
Millionen Franken zugeschlagen. Es wurde 
das teuerste Werk des Jahres im deutschspra-
chigen Raum. Hervorragende Resultate gab 
es auch für Schweizer Künstler: 3 Millionen 
Franken erzielte Albert Ankers schönes 
«Stillleben … Teegedeck» bei Kornfeld, Bern, 
und 1,8 Millionen Franken «Die Strick-
schule», ebenfalls von Anker, bei der Galerie 
Widmer, St. Gallen. Dobiaschofsky in Bern 
konnte mit einer für Ferdinand Hodler ty-
pischen Ansicht des Genfersees für 1,4 Mil-
lionen Franken punkten.

Sandro Botticelli (in der Art): «Bildnis eines 
jungen Mannes», Öl auf Holz, Schuler Zürich, 
6,4 Millionen Franken.

Albert Anker: «Stillleben … Teegedeck», 1873, Öl auf Lwd.,  
Kornfeld, Bern, 3 Millionen Franken.

Robert  
Rauschenberg: 
«Buffalo II», 
1964, Öl auf 
Lwd., Christie’s 
New York, 78 
Millionen Dollar.

Das teuerste 
Werk 2019  
und zugleich  
ein Rekord für 
den Künstler: 
Claude Monets 
«Meules» von 
1890, Sotheby’s  
New York, 97 
Millionen Dollar 
(mit Aufpreis 
110,7 Millionen 
Dollar).

Im Vergleich zum Vorjahr ist der Auktionsmarkt global um rund einen Fünftel  
geschrumpft. Ein Blick auf die Highlights, auf Bewährtes und Überraschendes.

Auf Nummer sicher

NEW YORK STEHT 
ALS KUNSTMARKT 
UNANGEFOCHTEN 
AN DER SPITZE.
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Jeff Koons: «Rabbit», 1986, Stahlskulptur, 
Christie’s New York, 80 Millionen Dollar.


